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Jörg Caumanns, Mathias Rohs, Markus Stübing 
 
Falbasiertes E-Learning durch dynamische 
Verknüpfung von Falstudien und Fachinhalten 
Neue Diskussionsansätze zu einem vernachlässigten Konzept 
 
 
Zusammenfassung 
 
Der Einsatz von Falstudien kann als wichtiges Bindeglied zur Verknüpfung von 
Theorie und Praxis betrachtet werden. Falstudien ermöglichen die Anwendung 
theoretischen Grundlagenwissens und die Entwicklung überfachlicher Kom-
petenzen. Damit können sie einen wichtigen Beitrag zur beruflichen Handlungs-
kompetenz genau dort leisten, wo praktische Erfahrungen im Rahmen der Aus- 
und Weiterbildung nicht möglich sind. 
  Der Einsatz von Falstudien solte aus diesem Grund nicht nur den „klassi-
schen“ Anwendungsdisziplinen wie den Rechtswissenschaften, der Betriebswirt-
schaftslehre oder der Psychologie vorbehalten sein. Auch im Bereich der Infor-
matik können sie eine wichtige Ergänzung zu den bisher eingesetzten Methoden 
darstelen. 
  Das im Kontext des Projekts New Economy1 entwickelte und hier vorgestelte 
Konzept zur didaktischen und technischen Aufbereitung von Falstudien am Bei-
spiel der IT-Aus- und Weiterbildung sol diese Diskussion anregen. Mit Hilfe des 
vorgestelten Ansatzes ist es möglich, unterschiedliche methodische Zugänge zu 
einer Falstudie für eine computerbasierte Präsentation automatisch zu generieren 
und mit fachlichen Inhalten zu verknüpfen. Damit ist ein entscheidender Mehrwert 
gegenüber den bisherigen statischen und in sich geschlossenen Darstelungen 
gegeben. 
  Der damit zu erreichende Qualitätssprung im Einsatz von Falstudien in der 
universitären und betrieblichen Aus- und Weiterbildung stelt einen wichtigen 
Beitrag zur praxisorientierten Gestaltung von Blended Learning-Ansätzen dar. 
 
 
                           
© Waxmann Verlag GmbH
1  New Economy-Entwicklung und Einsatz eines fachübergreifenden Online Curiculums 
zur New Economy für Wirtschaftswissenschaftler, Medien- und Kommunikations-
wissenschaftler, Informatiker und MBA-Studenten (Gefördert durch das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung-BMBF). 
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1  Falbasiertes E-Learning als „Missing Link“ zwischen 
Theorie und Praxis 
 
Entsprechend einer aktuelen E-Learning-Studie, in der 10.000 Unternehmen 
europaweit befragt wurden, liegen die Wachstumspotenziale von E-Learning vor 
alem in den Branchen, die bereits jetzt große Afinität dazu zeigen (Kölinger & 
Ross 2003). Hierzu gehören vor alem die Telekommunikations- und EDV-
Dienstleister. 
  Die Begründung dafür scheint auf der Hand zu liegen, dient gerade dieser 
Branche der Computer nicht nur als Arbeitsmitel, sondern angesichts der ge-
forderten fachlichen Aktualität der Arbeitsergebnisse auch oft als Hauptinforma-
tionsmedium – sei dies nun im Rahmen von Personalentwicklung und Weiter-
bildung gezielt geplant oder wohlwolend geduldet. 
  Autodidaktisches Lernen „on the job“ war und ist in der IT-Branche weit ver-
breitet. Insgesamt macht das Lernen in Arbeitssituationen und das selbstgesteuerte 
Lernen fast die Hälfte des geschätzten Stundenvolumens der Weiterbildung aus 
(Weiß 2000, S. 22). Angesichts der wachsenden Qualitätsanforderungen, des zu-
nehmenden Dienstleistungscharakters der Branche und der geforderten Flexibilität 
kann dieses problemorientierte Lernen jedoch ebenso wenig als einzige Qualifizie-
rungsbasis dienen wie die Vermitlung theoretischen Vorratswissens. Vielmehr ist 
es gerade in der IT-Aus- und Weiterbildung notwendig, Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die formeles und informeles Lernen miteinander verbinden. Tendenzen 
dazu wurden bereits Ende der 90er Jahre sichtbar (Grünewald et al. 1996) und mit 
dem „neuen“ IT-Weiterbildungssystem gezielt und systematisch umgesetzt (Rohs 
2002). 
  Während IT-basierte Lernumgebungen für die individualisierte Bereitstelung 
von Lerninhalten geradezu prädestiniert sind, können die Ansätze zur Entwicklung 
von Sozial- und Methodenkompetenz kaum überzeugen. Dies scheint auch nur zu 
selbstverständlich, wenn davon ausgegangen wird, dass die Entwicklung dieser 
Kompetenzen eng an die Praxis gebunden ist und sich erst aus der Anwendung der 
erworbenen Kenntnisse ergibt. 
  Damit ist die IT-Branche auf der einen Seite ein interessantes Anwendungsfeld 
für E-Learning, auf der anderen Seite zeigen sich aber auch hier die Defizite klas-
sischer Ansätze. 
  Eine mögliche Lösung stelen E-Learning-Szenarien dar, die eine enge Ver-
schmelzung mit der Praxis eingehen und eine individuele Unterstützung der 
Lernprozesse gewährleisten (Caumanns 2002). Dieses Verständnis von Praxis-
orientierung ist jedoch nicht damit gleichzusetzen, klassisches E-Learning mit 
Präsenzseminaren zu verbinden, was weithin unter Blended Learning verstanden 
wird. So definiert das Learning Lab Lower Saxony in seinem Lexikon Blended 
Learning als „Mischform von Lernangeboten mit Neuen Medien und herkömm-
lichen Lehrveranstaltungen“2. Verbleibt Blended Learning aber in diesem 
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2  htp:/www.learninglab.de/elan/kb3/lexikon/formen/blended.htm 
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lehr(er)zentrierten Paradigma, führt es zwangsläufig in eine Sackgasse, da es 
weder den beruflichen Qualifikationsanforderungen noch einer wirklichen Ver-
bindung von Theorie und beruflicher Praxis zuträglich ist. 
  Da angesichts der immer weniger werdenden Arbeit davon ausgegangen 
werden muss, dass die Möglichkeiten praktische Erfahrungen zu machen nicht für 
jeden möglich sein wird, sind alternative Konzepte notwendig, die eine best-
mögliche Vorbereitung auf berufliche Herausforderungen darstelen. Dies be-
deutet insbesondere sich auf den Umgang mit typischen Herausforderungen der 
Arbeit vorzubereiten und den individuelen Weg zur Organisation des arbeits-
begleitenden Lernens zu finden und zu verbessern. 
 In dieser Situation können Falstudien eine wichtige Brückenfunktion dar-
stelen, da sie reale oder realitätsnahe Anforderungen an die Lernenden stelen. 
Darüber hinaus zeigen empirische Untersuchungen über multimediale Falstudien 
in der Lehre starke Akzeptanzwerte bei den Lernenden (zusammenfassend Bolz 
2002, S. 91). Damit liegen gute Gründe für den Einsatz von Falstudien im 
Rahmen von E-Learning-Angeboten vor. Eine breite Auseinandersetzung zu 
diesem Thema hat in der bundesrepublikanischen Diskussion bisher aber leider 
noch nicht statgefunden. 
 
 
2  Falbasiertes E-Learning in der IT-Aus- und 
Weiterbildung 
 
In der Medizin und den Rechtswissenschaften hat der Einsatz von Falstudien zu 
Lehr-Lernzwecken einen festen Stelenwert und auch in den Wirtschafts-Studien-
gängen haben sie ihre Bedeutung. Falstudien werden in der Regel dort eingesetzt, 
wo die berufliche Handlungskompetenz einen Umgang mit einem hohen Maß an 
Komplexität erfordert und eine Veralgemeinerung des Vorgehens schwierig 
erscheint oder/und besonders überfachliche Lernziele erreicht werden solen. 
 In der Informatik-Aus- und Weiterbildung sind hingegen kaum Anwendungen 
bekannt. Ausnahmen bilden hier nur wenige Universitäten, wie z.B. die Uni Würz-
burg3, TU München oder verschiedene Wirtschaftsinformatik-Studiengänge4. Eine 
multimediale Darstelung von Falstudien oder sogar eine Integration in 
E-Learning-Szenarien für den IT-Bereich sind erst gar nicht zu finden. 
  Einen wirklichen Grund dafür zu finden fält schwer. Die Ursache könnten 
neben dem Mangel an IT-relevanten Falstudien auch an den nicht darauf abge-
stimmten Unterrichtskonzepten liegen, die entweder Theorie oder Anwendungs-
programme in den Mitelpunkt rücken, den Informatiker jedoch weniger auf sein 
dominierendes Arbeitsfeld vorbereiten: als Dienstleister mit unausgereiften Pro-
grammen, in hoch komplexen Zusammenhängen intuitiv erfassbare, stabile, 
sichere, nicht nur aktuele sondern auch zukunftsfähige Anwendungen in einem 
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3  htp:/www-info1.informatik.uni-wuerzburg.de/de/lehre/2001_ss/standort.html 
4  Projekt Busines-Linc, Uni Köln, Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik (htp:/www.wi-
im.uni-koeln.de/b-linc) 
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interdisziplinären Team zu erarbeiten und Laien verständlich zu machen. In 
diesem Kontext fehlte bisher ganz einfach der Bedarf. Angesichts der sich ver-
ändernden Arbeitsorganisation und Qualifikationsanforderungen werden sich hier 
jedoch Veränderungen einstelen müssen. Falstudien können hier in ver-
schiedenen Ausbildungsbereichen eine wichtige Brückenfunktion darstelen. Ins-
besondere dann, wenn sie auch die Vorteile des E-Learnings nutzen. 
 In der Regel werden die Falstudien online wie offline als Textdokumenta-
tionen mit einem durchschnitlichen Umfang von ca. 15 Seiten angeboten. In der 
Medizin sind in vielen Fälen notwendige Abbildungen (Fotos, Röntgenaufnah-
men etc.) zusätzlich verfügbar. Im Algemeinen besteht der einzige Vorteil der 
digitalen internetauglichen Aufbereitung in der orts- und zeitunabhängigen Ver-
fügbarkeit. 
  An dieser Stele ist jedoch zu fragen, ob sich E-Learning darin erschöpft oder 
ob der Mehrwert einer digitalen Aufbereitung nicht größer sein könnte. Dies be-
trift beispielsweise die Darstelung einer Falstudie entsprechend unterschied-
licher Aufgabenstelungen oder Methoden. 
 
 
3  Projekthintergrund der Entwicklungsarbeit 
 
Hintergrund der Arbeiten bildet das Projekt „New Economy – Entwicklung und 
Einsatz eines fachübergreifenden Online Curriculums zur New Economy für Wirt-
schaftswissenschaftler, Medien- und Kommunikationswissenschaftler, Informati-
ker und MBA-Studenten“5. 
 Innerhalb dieses BMBF-Projekts werden durch die Projektpartner Lernmodule 
erstelt, die sowohl in der universitären Lehre als auch in der betrieblichen 
Weiterbildung eingesetzt werden können. Als Folge dieser unterschiedlichen Ein-
satzszenarien, Lernervoraussetzungen und Lernzielen mussten verschiedene Zu-
gangsmöglichkeiten zu den Inhalten geplant und realisiert werden. Die eingangs 
beschriebene Notwendigkeit der Entwicklung überfachlicher Qualifikationen für 
die berufliche Handlungskompetenz führte zu der Realisierung eines Zugangs 
über Falstudien. 
  Die Entwicklung der Falstudie erfolgte unter der Zielsetzung, sowohl be-
triebswirtschaftliche Aspekte als auch IT-Inhalte des entwickelten New Economy-
Curriculums abzudecken. Auf der Grundlage der identifizierten Anforderungen 
konnte ein Unternehmen gefunden werden, in dessen Entwicklungsgeschichte der 
letzten 13 Jahre ale Inhalte verankert werden konnten. Die Dokumentation des 
Unternehmens sowie des Marktumfeldes erfolgte sehr umfassend durch schrift-
liche Dokumentationen, Interviews, Fotos, Videos, Geschäftsdokumente etc.  
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Das Ziel bestand in der umfassenden Erfassung der Entwicklung des Unter-
nehmens, um 
a) einen breiten Entscheidungshintergrund bereitzustelen und 
b) unterschiedliche methodische Zugänge zu ermöglichen. 
 
Besondere Beachtung wurde dabei der Einführung von IT-Systemen gewidmet, 
um die Anbindung der entsprechenden Inhalte zu realisieren. Damit wurde 
zunächst ein Informations-Pool geschaffen, der die Grundlage für die technische 
Aufbereitung und die damit mögliche problembezogene Präsentation der Inhalte 
bildet. Voraussetzung dafür ist zunächst jedoch, dass die vorhandenen Materialien 
strukturiert werden. Dazu wurde ein Konzept entwickelt, das eine modulare Ver-
wendung der Falkomponenten sowie die Integration relevanter Fachinhalte 
ermöglicht (vgl. Abb. 1). Das Vorgehen wird im Kap. 5 näher beschrieben. Damit 
unterscheidet sich das Vorgehen erheblich von konventionelen Methoden zur 
Entwicklung von Falstudien, die von vorneherein bestimmte Schwerpunkte und 
Zielsetzungen verfolgen und im methodischen Zugang in der Regel sehr ein-
geschränkt sind (vgl. Belz 2001). 
 
 
4  Einsatzmöglichkeiten und -szenarien 
 
4.1 Einsatzmöglichkeiten 
 
Die umfassende Erhebung eines Fals und die entsprechende technische Auf-
bereitung ermöglichen es, sowohl Falstudien individueler auf die Bedürfnisse der 
Lehrinhalte und -ziele als auch der Lerner selbst anzupassen. 
  Ein Vorteil liegt darin, dass der Dozent frei über den methodischen Zugang zur 
Falstudie entscheiden kann. Abhängig von den Zielen sowie den zur Verfügung 
gestelten Inhalten können vier Falstudien-Methoden im Rahmen von Lehr-Lern-
szenarien unterschieden werden (vgl. Kaiser 1983, S. 21f): 
• Entscheidungsfal (case method) 
• Informationsfal (incident method) 
• Problemfindungsfal (case study method) 
• 
© Waxmann Verlag GmbH
Beurteilungsfal (case problem method) 
 
Jede dieser Falstudienmethoden fördert nicht nur unterschiedliche Fähigkeiten, 
sondern unterscheidet sich auch in den Anforderungsdimensionen. Damit ist auch 
eine Aufbereitung der Falstudie entsprechend der Zielgruppe möglich. Der 
Schwierigkeitsgrad kann darüber hinaus durch den Umfang der zur Verfügung ge-
stelten Informationen und den Umfang der für die Lösung relevanten Theorien, 
Modele und Konzepte bestimmt werden (vgl. Leeders, Maufete-Leeders & 
Erksine 2001, S. 17-24). 
  Durch die umfassende Dokumentation des Fals ist es darüber hinaus möglich, 
nicht nur Falstudien entsprechend einzelner fachlicher Inhalte aufzubereiten, 
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sondern auch umfassende Stoffgebiete in einem Fal zu verankern. Dieses Vor-
gehen bietet nicht nur die Möglichkeit die Inhalte eines Stoffgebiets sukzessive 
miteinander zu verbinden, sondern auch die Komplexität des Entscheidungs-
hintergrunds zu erweitern. Umfangreich dokumentierte Fäle bieten im Gegensatz 
zu zielorientiert aufbereiteten Falstudien den Vorteil, dass sie die Komplexität der 
Informationen in Entscheidungssituationen besser widerspiegeln und damit den 
wichtigen Umgang mit dem Informationsüberfluss schulen können. Darüber hi-
naus weisen sie damit eine größere Realitätsnähe auf. 
  Durch die Möglichkeiten der individuelen Gestaltung von Falstudien sind 
zahlreiche Einsatzmöglichkeiten gegeben, die sich nicht nur auf unterschiedliche 
Ausbildungsniveaus, sondern auch auf mögliche Einsatzszenarien anwenden 
lassen. 
  Die in Abb. 1 dargestelte Grafik verdeutlicht den Prozess der Falstudien-
aufbereitung. Nach der Sammlung der Daten entsprechend der unterschiedlichen 
Inhaltsbereiche (Domäne, Prozesse und Unternehmen) werden die einzelnen 
Daten technisch/inhaltlich beschrieben und in einer Datenbank abgelegt. In einem 
zweiten Schrit werden die Falstudieninhalte mit Fachinhalten einer anderen 
Datenbank verknüpft. Durch diese Aufbereitung, die im Kapitel 5 näher 
beschrieben wird, ist es möglich Falstudien entsprechend der oben beschriebenen 
Dimensionen aufzubereiten. 
 
Verknüpfung
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Abb. 1: Vom Roh-Fal zur methodisch aufbereiteten Fal-Präsentation 
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4.2 Einsatzszenarien 
 
Entsprechend den Rahmenbedingungen des Lernens, den Zielsetzungen, den 
Inhalten und Zielgruppen lassen sich unterschiedliche Einsatzszenarien unter-
scheiden. Beispielhaft solten zwei näher beschrieben werden. 
 
Universität 
In der universitären Lehre ist der Einsatz von Falstudien eng an die Lehrform 
gebunden. Im Rahmen von Vorlesungen können Falstudien als Informationsfal 
mit geringer Komplexität zur Veranschaulichung von algemeinen Zusammen-
hängen herangezogen werden. In den dazugehörigen Übungen besteht darüber 
hinaus die Möglichkeit, die Fäle (unter Veränderung der Ausgangsbedingungen 
neu) zu diskutieren. 
 Im Rahmen von Seminaren, in denen die aktive Gestaltung durch die 
Studenten im Vordergrund steht, werden die Entscheidungs-, Problem- oder Be-
urteilungsfäle eingesetzt, die eine Bearbeitung in Einzel- oder Gruppenarbeit 
zulassen. Die Präsentation und Diskussion der Ergebnisse vor bzw. in der Gruppe 
ermöglichen dann zusätzlich die Entwicklung überfachlicher Qualifikationen. 
  Eine Aufbereitung von Falstudien nach dem vorgeschlagenen Muster würde 
dies ermöglichen. Darüber hinaus ist der Dozent in der Lage, seine eigenen Inhalte 
an die Falstudie anzubinden. Ein wesentlicher Vorteil falstudienbasierten E-
Learnings im Kontext universitärer Lehre besteht darüber hinaus darin, dass die 
Studenten im Informations-Pool selbständig weitere Informationen recherchieren, 
Audio- und Videodokumente eingebunden und die Informationen zeit- und orts-
unabhängig zur Verfügung gestelt werden können. 
 Im diesem Rahmen agiert der Dozent als Coach oder Lernbegleiter, d.h., er be-
gleitet Diskussionen und gibt Hilfestelungen bei Anfragen. 
 In Projektarbeit oder Seminaren können mit den Studenten zudem neue Fal-
studien erarbeitet werden. Die Informationsrecherche und die Verbindung 
einzelner Problemstelungen mit Elementen der Falstudie schulen fachliche und 
überfachliche Kompetenzen und können als gute Vorbereitung auf die Arbeits-
praxis gewertet werden. 
 
Betriebliche Aus- und Weiterbildung 
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In der betrieblichen Weiterbildung spielt die Vermitlung von Fachinhalten 
anhand von Falstudien eine geringere Role. Durch das bereits bestehende Basis-
wissen und die vorhandenen Erfahrungen sind Falstudien jedoch interessante 
Anschauungsbeispiele, um den Erfahrungsschatz zu erweitern und sich in neue 
Aufgabenbereiche einzuarbeiten, in denen direkte Erfahrungen (noch) nicht 
möglich sind oder eine Vorbereitung notwendig erscheint. Außerdem können 
Falbeispiele aus anderen Firmen im Sinne eines Best Practice wichtige 
Anregungen für Veränderungs- und Innovationsprozesse im eigenen Unternehmen 
geben. Ein besonderer Nutzen könnte sich darüber hinaus dadurch ergeben, dass 
die Verbreitung unternehmensinterner Best-Practice-Beispiele die Motivation der 
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Mitarbeiter erhöht. Die Anbindung von Fachinhalten könnte dann von Bedeutung 
sein, wenn neue Ansätze oder Technologien eingesetzt werden solen. 
  Der Vorteil falbasierten E-Learnings in der betrieblichen Weiterbildung kann 
in der Anbindung zum Wissensmanagement gesehen werden, sofern die Fal-
studien aus dem eigenen Unternehmen stammen. So könnten sich gerade neue 
Mitarbeiter gut in das spezifische Wissen des Unternehmens einarbeiten und an 
den tatsächlich getroffenen Entscheidungen ihre eigenen Ergebnisse bewerten. 
 
 
5  Metadatenbasierte Integration von Falstudien und 
Fachinhalten 
 
5.1 Struktureles Konzept 
 
Ziel unseres Ansatzes ist zum einen der eingangs erwähnte flexible Einsatz IT-
basierter Falstudien hinsichtlich des gewünschten didaktischen Ansatzes und zum 
anderen die dynamische Anbindung modularer, in Form von IMS6 Content 
Packages, vorliegender Fachinhalte (s. Abb. 2). 
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Abb. 2: Verknüpfung von Falstudie und Fachinhalten 
 
Um dieses Ziel erreichen zu können, ist es notwendig, Falstudien analog der 
Lernmodule modular zu strukturieren und mit Metadaten zu beschreiben. Fokus-
siert auf die Fachdomäne „Wirtschaftsinformatik“ wurde ein grobes Model ent-
wickelt, dass eine einfache Strukturierung einer Falstudie zulässt (siehe Abb. 3). 
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6  htp:/www.imsglobal.org 
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Abb. 3: Falstudien-Komponente 
 
Unterschieden wird innerhalb der Falstudie Wissen über die Domäne, über das 
Unternehmen algemein, Wissen über Unternehmensprozesse sowie unterschied-
liche Problemstelungen.7 Bei Informationen über das Unternehmen kann es sich 
beispielsweise um Bilanzen, Kennzahlen oder auch die Unternehmensentwicklung 
handeln. Prozesswissen können Informationen über Informationsflüsse oder auch 
wertschöpfende Geschäftsprozesse sein. Grundsätzlich unterscheiden wir zusätz-
lich die Informationen hinsichtlich ihrer temporalen Einbetung innerhalb der Fal-
studie. Dies bedeutet, dass jede Komponente über ein Atribut dem IST-Zustand, 
dem SOLL-Konzept oder dem Veränderungsprozess zugeordnet werden kann. 
Eine weitere Eigenschaft einer Falstudienkomponente beschreibt, auf welchem 
Granularitätsniveau das Wissen vorliegt. So kann unterschieden werden zwischen 
grundlegenden und vertiefenden Inhalten oder Ergebnissen. Bereits diese beiden 
Eigenschaften lassen eine erste Kategorisierung hinsichtlich der eingesetzten Fal-
studienmethode zu. So erhält der Lernende bei der Beurteilungsfal-Methode ale 
verfügbaren Informationen, inklusive der Lösung, die er bewerten muss. Ebenfals 
wäre es möglich, Informationen unvolständig, d.h. beispielsweise nur die grund-
legenden Informationen bereitzustelen oder identifizierte Problemstelungen nicht 
anzubieten, sondern durch den Lernenden erarbeiten zu lassen. 
  Fals zum Verständnis einer Information oder zur Bearbeitung eines Problems 
spezifisches Fachwissen erforderlich sein solte, wird auch dieses einer Fal-
studienkomponente zugeordnet, so dass über dieses Metadatum eine dynamische 
Referenzierung relevanter IT-gestützter Lernmodule möglich ist, d.h. das System 
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7  Diese Einteilung entspricht der konzeptionel-analytischen Strukturierung von Fal-
studien, wie sie bei Bolz (S. 118) vorgeschlagen wird. 
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muss aus einer definierten Quele die relevanten Lerninhalte extrahieren und dem 
Lernenden zur Verfügung stelen. Das folgende kleine Beispiel sol die Funk-
tionsweise unseres Ansatzes und die technischen Ideen algemein verdeutlichen. 
 
 
5.2  Einsatz am Beispiel einer konkreten Falstudie 
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Im beruflichen Altag treffen die Mitarbeiter selten auf isoliert zu betrachtende 
Teilprobleme. Meist sind diese eingebetet in komplexere Gebilde, die aus einem 
Konglomerat aus Organisationen, Kompetenz- und Entscheidungsträgern sowie 
inhaltlichen und technischen Herausforderungen bestehen. Folglich muss der Mit-
arbeiter unter Berücksichtigung multipler Kontextfaktoren anhand der ihm zur 
Verfügung stehenden Informationen und Kompetenzen zu einer möglichst hoch-
wertigen Entscheidung oder Bewertung in der Lage sein. 
  Entsprechende Problemlagen wurden auch in der dokumentierten Falstudie 
identifiziert. 
 Ein  Berliner  Blumengroßhandelsuntern ehmen, das hier WebFlowers genannt 
wird, volzieht seit seiner Gründung vor 13 Jahren einen Wandelprozess, der so-
wohl die Organisationsstrukturen als auch die Geschäftsprozessabläufe betrifft. 
  WebFlowers begann nach der Gründung im Jahre 1990 als ein kleines 
Blumenfachgeschäft in Berlin. Der Geschäftsprozess des Blumenverkaufs, vom 
Einkauf der Ware bis zur Auslieferung an den Endkunden, fand zu Beginn durch 
den Einsatz von „Papier und Bleistift“ stat. Aufgrund zunehmender Nachfrage 
zeigten sich bei diesem Vorgehen jedoch größere Efizienzprobleme. Als Lösung 
wurde eine elektronisch gestützte, integrierte Datenverarbeitung gefunden, die den 
Geschäftsprozess effizienter und kundenorientierter gestalten solte. 
  Dieses schemenhaft angedeutete Praxisszenario lässt sich nun entsprechend 
unseres Ansatzes in verschiedene Informationsteile bzgl. des Unternehmens, der 
das Unternehmen umschließenden Domäne und der Prozessabläufe gliedern. 
  Sol dieser Prozess nun aus dem Blickwinkel einer besonderen Fragestelung 
betrachtet werden, können die Informationen, die für dieses Problem notwendig 
sind, aus dem Informations-Pool der Falstudie zusammengeführt und dem Lernen 
präsentiert werden. 
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Abb. 4: Dynamische Verknüpfung der Falstudienkomponenten mit Fachinhalten 
 
Beispiel-Ausschnit aus casestudy.xml 
<casestudy> 
 <case_knowledge>  
  <casecomponent>  
    <lom> 
     <general>  
      <Identifier>dom1</Identifier>  
      <Title>Blumenversteigerung  Klok</Title>  
     </general>  
     <educational>  
      <Self.LearningStufRef>htp:/ /www.google.de</Self.LearningStufRef> 
 <Self.LearningStufRef>htp:/www .test.de</Self.LearningStufRef> 
      <Self.LearningStuf  keyword="Geschaeftsprozesse"/>  
      <LearningResourceType  Type="basic"/>  
      <Self.state  Type="actual"/>  
      <Self.ComponentType  Type="domain_knowledge"/>  
     </educational>  
     <technical> 
      <Format  Type="text"/>  
      <Location>htp:/…/cases tudy/resources/2.1.html</Location> 
     </technical>  
     <relation>  
      <Resource>dom2</Resource>  
     </relation>  
    </lom>  
  </casecomponent>  
© Waxmann Verlag GmbH
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Bei der Präsentation wird nun die „resources.xml“ nach Lerninhalten zum Thema 
„Ereignisgesteuerte Prozessketen“ durchsucht und diese gemeinsam mit der 
Falinformation dem Lernenden angeboten. 
  So kann ein falorientierter Zugang zu den Lerninhalten angeboten werden, bei 
dem der Autor flexibel vorhandene oder eigene Lernmodule verwenden kann. 
  Um diese Verknüpfungen vornehmen zu können, empfiehlt es sich, Standards 
wie beispielsweise IMS Content Packages sowie LOM einzusetzen, um den 
flexiblen Einsatz unterschiedlich strukturierter Curricula oder Lernmodulbe-
schreibungen zu gewährleisten. 
 
 
6 Desiderate und Ausblick 
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Ob Falstudien im Rahmen von E-Learning-Angeboten wirklich eingesetzt wer-
den, hängt davon ab, ob sich für die Lerner und Dozenten daraus ein Mehrwert 
und nicht (nur) ein Mehraufwand ergibt. 
  Um dies zu erreichen, muss sich die Weiterentwicklung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Ansätze zum falstudienbasierten E-Learning an den Interessen 
der Lehrenden und Lernenden orientieren. Dies bedeutet aber auch, die konkreten 
Qualifikationsanforderungen im Blickfeld zu behalten. Handlungskompetenzen 
sind immer eng an praktische Erfahrungen gebunden, die durch Falstudien nicht 
volständig simuliert werden können. Aus diesem Grund solte die Orientierung 
bei der Weiterentwicklung auf die engere Verknüpfung mit der Berufspraxis 
gerichtet sein. 
  Darüber hinaus besteht weiterhin ein großer Forschungsbedarf zur Präsen-
tation von Falstudien. Der hier vorgestelte Ansatz liefert nur die technisch-
strukturelen Voraussetzungen, auf denen ein (adaptierbares) Benutzer-Interface 
aufbauen könnte. Die Darstelungsmöglichkeiten sind dabei eng an die zur Ver-
fügung stehenden Informationen gebunden, was bei der Erhebung beachtet werden 
solte und ebenfals für eine umfangreiche Dokumentation eines Fals spricht. 
  Ziel muss es sein, die noch bestehende Lücke zwischen einem lehrerzentrier-
ten und/oder theorieorientierten auf der einen Seite und einem problem- und 
lernerzentrierten E-Learning auf der anderen Seite zu schließen. Das verbreitete 
Verständnis eines Blended Learning als theorieorientierte und lehrerzentrierte 
Mischung aus Präsenzveranstaltung und E-Learning-Komponenten muss sich 
diesem Blickwinkel verstärkt öffnen um die Chancen und Möglichkeiten des E-
Learnings besser zu nutzen. 
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